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Sierteljährkicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 20 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur
22 x Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jnſerate für den Couree werden an
genommen: Jn Leipzig in dere r C 0 n r 1 C r Buchhandlung von H. Kirchner,

O Univerfitätsſtraße, Gewandhaus No. 4.
Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.,

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Unter Verantwortlichkeit der Verlags Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Courier beſtimmten Mittheilungen Sendungen c. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Couriers
(Cbei Schwetſchke) zu richten.
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Halle, Dienstag den 21. Januar

Hierzu eine Beilage.
1845.

Deutſchland.
Von der Saale, d. 1. Jan. Fortſetzung von Nr. 16.)

Faſt mit mehr Energie und leider mit Erfolg ſteht England mit-
ten auf der deutſchen Erde gegen Deutſchland und deſſen hei-
ligſte Jntereſſen. Der Grundſatz der Despoten und Jeſuiten:
„Theile, um zu herrſchen“ iſt auf dem Handelsgebiete Grundſatz
der Engländer. Zwei Mittel wendet England an, die Ausbil-
dung des Zollvereins zu hintertreiben und die ſchon Verbun-
denen zu trennen. Den Norden Deutſchlands, die nothwen-
dige Ergänzung und Vollendung des deutſchen Jnduſtrie- und
Handelsſyſtemes, hat England an ſein Jntereſſe gefeſſelt, und
dieſer Norden, verbundet mit den Feinden Deutſchlands,
kämpft gegen den Zollverein unter der engliſchen Fahne der
Handelsfreiheit. „Wahrlich“, ſo ſchreibt Bulow-Cummerow,
„es iſt höchſt betrubend, wenn man ſieht, daß noch immer die
einzelnen Theile des gemeinſamen Vaterlands ſich vom Ganzen
trennen daß die unrichtige Würdigung des eignen Nutzens ſie
noch immer irre leitet. Unterſucht man, welches die Theile
ſeien, ſo ſind es ſolche, die ihre ganze politiſche Exiſtenz denen
verdanken, von welchen ſie ſich trennen. Hamburg, dieſe Re-
liquie aus der Zeit der alten Hanſe, hat ſeinen Platz auf der
äußerſten Linken der Oppoſition eingenommen. Die engliſche
Allianz iſt ſein Schild, ja es ſcheint eine Verbindung zur Nie-
derdruckung der deutſchen Jnduſtrie geſchloſſen zu haben.“ Mit
Hamburg ſteht Hannover, Oldenburg, Mecklenburg, Holſtein.
Von Hamburg aus wiederholt England, was es in Frankfurt
am Main begonnen. Als Preußen mit ſeinem Zollſyſtem uber
Heſſen hinausruckte und Miene machte, die deutſchen Binnen-
ſtaaten ſich zu verbunden ſchlug England ſein Lager in Frank-
furt auf und rief Suddeutſchland, Baiern, Wurtemberg,
Baden zu einem ſüddeutſchen Steuervereine zuſammen. Nur
wenige Jahre hatte das engliſche Machwerk Beſtand. Der ge
ſunde Sinn Süddeutſchlands ſprengte die engliſche Feſſel. Eng-
land mußte Frankfurt am Main aufgeben. Es flüchtete nach
Hamburg. Von hier aus ließ es ſeine handelsfreiheitlichen

Raketen uüber die Kopfe der Norddeutſchen aufſteigen. Ein
neuer Steuerverein wurde als Grenze gegen den Zollverein er
richtet. Hannover Braunſchweig, Oldenburg empfingen die
Wohlthaten engliſcher Handelsfreiheit. Das aufgeklärte und
geſchäftserfahrene Braunſchweig erkannte bald, welchen Scha
den ſeine Wohlfahrt erleide, und es trat aus dem Bunde, um
ſich dem großen deutſchen Vereine, dem gemeinſamen Vater-
lande anzuſchließen. Mit Hannover begannen Unterhandlun-
gen. Die dabei vorgekommenen zahlloſen Jntriguen liegen den
Augen der Welt aufgedeckt vor. Preußen und Braunſchweig
haben Staatsſchriften veröffentlicht, die nur zu deutlich erwei
ſen, von welcher Hand das von ſo truüben Wolken umlagerte
Hannover geleitet wird. Ein Vertrag mit dieſem Lande der
engliſchen Guelfen kam nicht zu Stande; an ſeiner Stelle und
mitten im tiefſten Frieden und im Herzen Deutſchlands entzun
dete ſich auf den Grenzen des Zollgebiets ein intenſiver Handels
krieg. Man ſagte, franzoſiſcher Einfluß habe den Anſchluß
Hannovers hintertrieben. Nur ein engliſcher Tory konnte dies
Mährchen erfinden. Wahrend Hannover die Strafloſigkeit
des Schmuggels gegen den Zollverein proklamirte, ſchloß es
mit England einen Vertrag, dem bald auch Oldenburg folgte
und ſo die Wunſche Deutſchlands ja ſelbſt des hannoverſchen
Volks auf eine lange Reihe von Jahren vereitelte. Hannover
wird es tief empfinden in den britiſchen Schiffskiel als Bal-
laſt verſenkt zu ſein. England hat den hannoverſchen Handel
und Verkehr zerſtoört; die oſtfrieſiſche Rhederei iſt durch Eng
land vernichtet; die hannoverſchen Fabriken und Gewerbe, der
Ackerbau und die Viehzucht ſind erdruckt, das Land wird ent
völkert, die Menſchen an die Scholle gefeſſelt, und da wo die
Freiheit des Volkes die Ordnung herſtellen ſollte, werden Leib
eigne engliſchen Herren froöhnen.

Was England unter der Handelsfreiheit, die es Deutſch
land empfiehlt, verſteht, läßt ſich in folgenden einfachen Wor
ten zuſammenfaſſen Wir Deutſche ſollen ihm alles was wir
brauchen, und was es anfertigen, bauen oder in irgend einem
Winkel der Erde auftreiben kann, wo moglich recht theuer ab



kaufen. Dagegen will es uns nichts abnehmen, als nur gegen
gewaltig hohe Zoolle, wodurch unſere Erzeugniſſe ſo vertheuert
werden, daß ſie ſich auf den engliſchen Märkten gar nicht ſehen
laſſen durfen. Fur ſeine Erzeugniſſe will es den freiſten Ein-
gang wo moglich allein für ſich, aber auf ſeinen Märkten ſol-
len fremde Produkte und Fabrikate wo moglich vollſtändig ver-
voten ſein. Es will daher unſer Metall, es will die Entwer-
thung unſrer Guter; es will die Abtodtung unſrer Arbeitskrafte
und den Verfall unſrer gewerblichen Jntelligenz; es will, daß
wir ſo tief herunterkommen, wie Jndien unter der humanen
Eroberungspolitik der britiſchen Kompagnie gekommen iſt.
Wir ſollen die europäiſchen Parias der Engländer werden und
nur ſo viel produziren, als England in ſeinem Jntereſſe fur
gut befindet, und damit wir nicht etwa aus Zahlungs und
Erzeugungsunfähigkeit alle und jede Kaufluſt verlieren. Das
will England, weiter nichts. Und dieſes Syſtem, berechnet
auf die Schwachung, auf die Ohnmacht und Schmach des
deutſchen Namens dies Syſtem findet in deutſchen Gauen
eine große Schaar von Partiſanen, vorzuglich im Norden
Deutſchlands und da wo die Gewerbskraft noch unter der Win-
terdecke der zuruckgebliebenen Agrikultur ſchlummert. Wie
weit man die ächt deutſche Geſinnung trieb, geht aus einer
Aeußerung der Hanſeaten hervor. Sie erklärten im vorigen
Jahre, „engliſche Hülfe wurde ihnen nicht entſtehen, wenn
man verſuchen ſollte, irgend einen Zwang anzuwenden, um ſie
mit dem Zollverein zu verbinden.“ So betrubend ſolche Erklä
rungen ſind, dennoch fährt manfort, ſelbſt durch Verfalſchung der
Geſchichte die Wohlthaten des Freihandels zu beweiſen. Um den
Segen der Handelsfreiheit durch ein praktiſches Beiſpiel recht
augenfällig zu machen, wird auf die Schweiz verwieſen. Bow-
ring, ein Mann des Vertrauens der engliſchen Regierung, be
reiſte die Schweiz, um deren gewerbliche Zuſtande zu erforſchen.
Das Reſultat ſeiner Unterſuchungen war daß der Wohlſtand
des Freiſtaats ſeine einzige Quelle in der Handelsfreiheit habe.
Seitdem haben alle Freihandels-Theoretiker ſich auf dieſer Ro
ſinante herumgetummelt. Und dennoch ſind alle Reſultate
verdreht und falſch. Man muß die beſondere Stellung der
Schweiz ins Auge faſſen, um ihre Jnduſtrie- und Handels-
fähigkeit richtig zu verſtehen. Die dortige Gewerbthatigkeit iſt
ſehr fruühen Urſprungs. Sie war mit erwirthſchafteten Kapi-
talten, feſtem Kredite, geubten Arbeitskräften und erlangter
Geſchäftserfahrung bereits verſehen, als der gegenwärtige
Kampf zwiſchen den Jnduſtrienationen ſich erſt entſpann.
Außerdem empfaängt das Land durch die zahlreichen Fremden-
beſuche jährlich einen Baarzuſchuß von einigen Millionen Fran-
ken. Die Regterungsform iſt wenig koſtſpielig, die Beſteue-
rung äußerſt gering, das Volk mäßig und frugal. Eine Maſſe
der in früheren Zeiten im Handel auf der großen Durchgangs-
ſtraße von Norden nach Süden angehäuften Kapitale war im
Auslande, namentlich im Elſaß verborgt; die Zinſen davon
kamen zurück als Zuwachs der Geldeinfuhr. Jetzt hat ſich das
alles anders geſtaltet. Die Handelsfreiheit verzehrt die Kapi-
talien die intelltgenteſten und beguütertſten Gewerbtreibenden
verlaſſen ihr Vaterland, um ſich in Landern, wo ſie mehr
Schutz finden, im Vorarlbergiſchen, Elſaß, in Savoyen und
in der Lombardei anzuſiedeln. Die Seiden-, Baumwollen
und Flachsinduſtrie ſind merklich in Verfall, und fremde Mit-
bewerbung auf den einheimiſchen Markten ſtoören die Thatig-
keit der Fabrikation. Die Schweiz iſt nahe daran, ein Schutz
ſyſtem anzunehmen. Das ware der fatalſte Streich, der un
fern Freiheitstheoretikern paſſiren konnte. Aber es iſt ſo. Die
Natur der Ereigniſſe iſt ſtets ſtärker, als alle Theorie. Es
wird daher auch der deutſche Zollverein ſein Ziel erreichen und
akle Feinde der deutſchen Einheit an der Thatſachen zu Schan

den werden laſſen, wenn gleich die Erreichung des Zieles noch
in weite Ferne hinaus geruckt ſein dürfte. (Fortſetzung folgt.

Berlin, d. 19. Jan. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Wirklichen Geheimen Rathe Beuth, ſowie dem Gene-
ralSteuer-Direktor Kuhne und dem Oberpraäſidenten von
Schaper, die Anlegung reſp. des Großkreuzes und des Groß-
Offizierkreuzes des ihnen von Sr. Maj. dem Könige der Bel
gier verliehenen Leopold-Ordens zu geſtatten.

Der Kammerherr und Schloßhauptmann von Breslau,
Graf von Schaffgotſch, iſt von Leipzig hier angekommen.

Am 15. Januar iſt in der Domkirche zu Breslau der
Domdechant zu Regensburg, Melchior von Diepenbrock, zum
Fürſtbiſchof erwählt worden.

Schweiz.
Zürich, d. 13. Jan. Wir ſind ermachtigt zu erklaren,

daß die Behauptung: Zürich's Geſandtſchaft nach Luzern wäre
mit der Verzögerung der Antwort dieſes Standes auf das
Geſuch des hieſigen gr. Rathes einverſtanden geweſen, durch
aus unbegründet iſt. Die Geſandtſchaft habe im Gegentheil
den Wunſch ausgeſprochen, daß die Antwort bald gegeben wer
den möchte dagegen habe ſie anerkennen müſſen, daß es der
Regierung von Luzern zuſtehe, den Zeitpunkt zu beſtimmen,
in welchem ſie dem gr. Rathe, deſſen bevorſtehende Verſamm
lung der Geſandtſchaft officiell nicht bekannt war, das Geſuch
vorlegen wolle. Ebenſo habe die Geſandtſchaft dringend ge-
wunſcht, daß der Beſchluß, betreffend die Berufung der Je-
ſuiten, nicht vollzogen werde, bis der große Rath über das
Zurcheriſche Geſuch werde entſchieden haben.

Vermiſchtes.
Zu Warrington iſt ein eiſernes Dampfboot gebaut

worden deſſen beide Endtheile von dem mittleren, welcher die
Maſchine enthält, durch ſtarke Eiſenwände ſo vollkommen und
ſicher geſchieden ſind, daß, wenn einer der drei Theile des
Schiffes einen Leck erhält oder ſonſtigen Unfall erleidet, die bei
den anderen davon weder durch Einſtromen des Waſſers noch
ſonſt wie betroffen werden können. Selbſt das Springen des
Dampfkeſſels würde fur die auf beiden Seiten befindlichen Ka-
juten ganz gefahrlos ſein. Das nach dieſem zweckmäßigen
Syſtem konſtruirte Dampfſchiff, welches den Ramen „Waſſer-
nixe“ fuhren ſoll, iſt im Oktober vollendet und ſeitdem zu Li-
verpool, wo die einzelnen Theile zu ſammengeſetzt wurden, vom
Stapel gelaſſen worden. Es wird in den nächſten Wochen zu
Mainz eintreffen, um mit dem Anfange des Fruhjahrs, wahr
ſcheinlich in Verbindung mit den Dampfboten der Duſſeldorfer
Geſellſchaft, ſeine Fahrten auf dem Mittel-Rheinr zu beginnen.

Jn Detmold ſind Verſuche gemacht, das Pferde-
fleiſch zum Nahrungsmittel fur Menſchen zu empfehlen. Kurz-
lich trat eine Geſellſchaft von 80 Perſonen zu einem Pferde-
fleiſch-Eſſen daſelbſt zuſammen Das Fleiſch war von einem ge
ſunden, wohlgenährten einjährigen Fullen genommen. Alle
Theilnehmer am Eſſen ruhmten die Schmackhaftigkeit des Flei-
ſches, welches auf verſchiedene Weiſe, als Horſeſteak, Sauer-
braten und Wildbraten, von Sachverſtändigen zubereitet war.
Auch Bouillon ward davon gegeben, welche mit Rindfleiſch
Bouillon große Aehnlichkeit hatte.

3

Das Lehrerfeſt in Stumsdorf
am 15. Januar 1845,

Der heutige Tag verſammelte gegen hundert und dreißig
Lehrer und Lehrerfreunde am hieſigen Orte zur Feier eines
Peſtalozzi- Feſtes. Den nachſten Anſtoß hierzu hatte der
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Niemberger Geſangverein gegeben, deſſen Mitglieder, veranlaßt
durch den bekannten Dieſterwegſchen Aufruf, mit ihrer Januar-
verſammlung ein Erinnerungsfeſt Peſtalozzi's begehen wollten.
Deshalb hatten ſie dieſelbe auf den heutigen Tag hierher ver-
legt, und Einladungen dazu, beſonders an Lehrer und andere
Bekannte und Befreundete ergehen laſſen. Die Feier begann
Morgens 10 Uhr mit Geſang eines auf den Tag und ſeine

Bedeutung gedichteten, arrangirten und figurirten Chorales:
„Wachet auf, ruft dieſe Stunde“. Darauf folgte zuerſt ein
geſchichtlich einleitender Vortrag. Der Redner ging darin von
den erfreulichen Bewegungen und Erſcheinungen unſerer Zeit
aus, welche zu frohen Erwartungen fur die Zukunft berechtig-
ten, zugleich aber die Verpflichtung auferlegten, rückwärts zu
blicken und derer nicht zu vergeſſen, welche in vorigen Tagen
den Eintritt einer neuen beſſern Zeit mit vorbereitet hatten.
Zu dieſen gehöre vor Allen auch der große Schulmann: Hein-
rich Peſtalozzi, deſſen fruhſte Jugend, ſein Auftreten als
Menſchenfreund zuerſt in Neuhof, dann in Stanz, Burgdorf,
Munchenbuchſen, Jferten, ſein trauriges Lebensende und ſein
Charakter mit lebendigen Farben geſchildert wurden. Jſt dieſem
Manne, lautete der Schluß der Rede, auch kein Denkſtein ge-
ſetzt, ſcheint auch die Schweiz ihren beruhmten Sohn vergeſſen
zu haben, wir gedenken ſeiner, heute feiern wir ihn, jetzt wol-
len wir es ausſprechen, daß wir ihn kennen, lieben und loben!
welcher Aufforderung die Verſammlung in einem beſonders hiezu
gedichteten, mit ſichtbarer Begeiſterung geſungenen Liede voll-
ſtändig nachkam. Hieran reihete ſich ſodann der Hauptvor-
trag des Tages uber das Weſen, die Wirkungen und die feind-
lichen Gewalten der peſtalozziſchen Methode. Erſteres bezeichnete
der zweite Sprecher als naturgemaße Entwicklung der menſch-
ichen Anlagen und Krafte, welche auf dem Wege der An-
ſchauung und Luckenloſigkeit und mit Beruckſichtigung der Jn-

fdividuglit des Zöglings erlangt werde. Daraus hieß es weiter,
mußten ſich fur den Schuüler Kenntnißreichthum, Fortbildungs-
trieb, ſichrer Takt im Leben ſittliche Veredlung nothwendig und
von ſelbſt ergeben fur den Lehrer aber nebenher eine große
Euleichterung des Lehrgeſchaftes und fur die Menſchheit uberhaupt
größtmöglichſt ſittliche Vervollkommnung und ein damit unzertrenn-
lich verbundenes gluckliches Daſein hervorgehen. Die Erzie-
hungs und Unterrichts Methode wurde auch langſt ſchon dieſe
herrlichen Fruchte gereift haben, wenn ihr nicht, wie allem
Großen gar machtige Feinde entgegenſtanden. Dieſelben fan-
den ſich theils in den Lehrern ſelbſt, namlich in dem befange-
nen Sinne, mit welchem ſie oftmals die Form ergriffen, ohne
das Weſen zu erfaſſen, in der unvollſtandigen Hingabe an die
Pflichten ihres hohen Berufes und in der Unbekanntſchaft mit
Peſtalozzi's Schriften, ſo wie derer ſeiner echten Juünger. Aber
auch außerhalb des Lehrerkreiſes gabe es ſolche feindliche Ge-
walten in der vielfach noch ungeordneten Haäuslichkeit, in ſo
mancher mangelhaften Einrichtung des Schulweſens, und in
einem großen Theile der padagogiſchen Literatur. Die
Gruündlichkeit und Ausfuhrlichkeit der vorgetragenen Abhandlung
bot der ſich daran anſchließenden Diskuſſfion wenig Anhaltepunkte
dar, weshalb die dafur beſtimmte Zeit von Einem der Gaſte
aus Halle noch dazu benutzt ward, den uber 80 an der Zahl
verſammelten Lehrern den Vorſchlag zur Gründung kleinerer
und größerer Lehrerbibliothekin zu machen, welcher Vorſchlag
hinſichtlich der kleineren Bibliotheken allgemeine Zuſtimmung
fand, hinſichtlich eines groößeren Verbandes aber noch einige Be
denken erregte. Nach einer kurzen Pauſe begann der zweite
Theil des Feſtes mit Geſang von Creutzers bekanntem Liete:

Dies iſt der Tag des Herrn Hieran knupfte ſich eine Dar
ſtellung der urſprunglichen Formen des Geſangunterrichts von
Nägeli Pfeiffer nach Peſtalozziſchen Jdeen und eine kurze Mit

theilung der Geſtaltung dieſes Unterrichts in den neuſten Ar
beiten von Schutz und Hentſchel. Vorzugliches Intereſſe aber
erregte noch ein humoriſtiſcher Aufſatz über die Naturgeſchichte
des deutſchen Lehrers. Der Verfaſſer führte das Aeußere, das
Jnnere, den Aufenthalt und die Lebensweiſe, die Kenntniſſe,
Fertigkeiten und Charakter, die Species und zuletzt noch die
Notabilitaäten der Schullehrer alter und neuerer Zeit in fo
glucklicher Weiſe vor, daß uberall eben ſo ſehr der heiterſte
Scherz, als der tiefſte Ernſt trefflich gehalten war, und eben
ſo die Verſammelten ſchnell abwechſelnd in die heiterſte Stim-
mung und in die ernſteſten Betrachtungen verſetzt wurden.
Den Schluß bildete ein kurzes Wort uber den Segen des Ta-
ges und der größern Verſammlun en oder Vereine uberhaupt.
Wohl, eroörterte der Vortragende, hatten auch ſie ihre feindlichen
Gewalten, und wurden gerade jetzt von zwei Seiten heftig an-
gegriffen. Die Einen ſahen zu viel darin, nämlich eine dem
Staate und der Kirche gefährliche Erſcheinung, die Andern ſaä-
hen zu wenig darin und blieben theilnahmlos, weil die Vereine
weder hier noch dort einen reellen Einfluß und Nutzen zeigen
wollten. Die Verſammelten aber, je mehr ſie, durch die eben
verlebten Stunden, des hohen Segens ſolcher Zuſammenkunfte
im eignen Jnnern gewiß geworden waären, um ſo weniger ſollten
ſie ſich irre machen laſſen, von denen, welche keinen Nutzen
darin gewahren koönnten, weil ſie des Geiſtes Bewegung und
des Herzens Erhebung fur nichts, oder fur unnütz achteten: um
ſo mehr aber auch ſollten ſie bei eifrigſter und unermudlicher
Förderung und Pflege des Vereinsweſens auf ihrer Hut ſein
daß die Befuürchtungen der Kleinglaubigen niemals guch nur
einen Schein von Wahrheit erhielten. Dazu giebt es, ſchloß
der Redner, ein ſicheres und einfaches Mittel. Die Wahrheit,
die evangeliſche Wahrheit, ſie ſei hier, wie uberall, unſre Fuührerin! Sie
kann weder dem Staate noch der Kirche jemals gefahrlich er
ſcheinen! Jhr wollen wir uns ergeben; ſie wird, ja ſie muß
uns frei machen! Euch Lehrer zunachſt, indem ſie Euch mit
Peſtalozzi- Geiſt erfullt und zu Peſtalozzi-Juüngern erhebt!
Mit Geſang des: „Erhalt uns in der Wahrheit ward darauf
die Hauptfeier gegen zwei Uhr Mittag beendet, und gewiß iſt
der Geiſt der Schullehrer, von denen faſt alle dieſe Vortrage
ausgingen und in freier Rede gehalten wurden und uberhaupt
die brüderliche Einigkeit, welche fern von jeglicher vornehmen
Ueberhebung des Einen uüber den Andern, das ganze Zuſammen
ſein ſo vieler Perſonen aus den verſchiedenſten Standen cha
rakteriſirte, im hohen Maaße anzuerkennen und als höchſt er
freulich zu bezeichnen.

Bei dem Feſtmahle, welches noch ſtattfand, und woran
ebenfalls Gaſte aus allen Standen, auch ein naher Anver-
wandter Peſtalozzi's aus Leipzig Theil nahmen, zeigte die ganze
Haltung, ſo wie die Reden und Toaſte, daß die Jdee des Tages
machtig ergriffen hatte. Nachdem dem „beſten Lootſen“, wel-
cher das Staatsſchiff lenkt, ein donnernd Hoch gebracht war,
folgten, abwechſelnd mit heitern Geſangen, Toaſte auf Peſta-
lozzi, Dieſterweg, die Volksverſammlungen und den Mann,
welcher in hieſiger Gegend den erſten Anlaß dazu gegeben hat.
Ferner wurden die Lehrerfeſte, welche nicht auf-, ſondern anreg-
ten, der Fortſchritt, welcher mitten inne ſtehe zwiſchen trager
Ruhe und gefahrlichem Umſturz, die Laien, welche immer mehr
Theil nahmen an den Beſtrebungen der Geiſtlichen, die Geiſt
lichen, welche immer weniger Herren ſein wollten uber den
Glauben der Gemeinden und immer mehr Gehuülfen werden
unſrer Freude, endlich die ganze herrliche Zeit, darin wir leben,
jubelnd begruüßt, weil auch von ihr gelte, was Ulrich von Hut-
ten von der ſeinigen ſagte: O Jahrhundert! die Wiſſenſchaften
bluühen die Geiſter erwachen es iſt eine Luſt zu leben!



Bekanntmachnungen.
Nothwendige Subhaſtation.

Das dem Kaufmann Herrn Georg
Wilhelm Jähnigen zu Halle gehoörige,
zu Alberſtedt belegene und im Hypothe-
kenbuche davon Vol. II. Fol. 81. und
Vol. II. Fol. 89. eingetragene Freigut,
mit Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, Gar-
ten Pflaumen und WeideAnpflanzungen,
circa 169 Morgen Acker und ſonſtigem
Zubehör, aueſchließlich des Mobiliar-Jnven-
tarii und nach Abzug der Abgaben Laſten
und Baukoſten, gerichtlich abgeſchätzt auf
13,118 Thlr. laut der nebſt Hypotheken-
ſchein, täglich in unſerer Regiſtratur einzu
ſehenden Taxe, ſoll am

7. Juni 1845 Vormittags 10 Uhr
an gewöhnlicher Gerichteſtelle, in nothwen-
diger Subhaſtation verkauft werden.

Schraplau, den 11. Nov. 1844.
Das Patrimonial-Gericht der Aemter

Schraplau.

Gaſthofs- Verkauf.
Ein hier am Markte gelegenes Gaſt-

haus, im beſten baulichen Stande, hinlang-
lichen Wirthſchafts- u. vielen Bodenraäumen,
welches ſich ſeiner Lage wegen gleichzeitig
zu einem vortheilhaften Getreidehandel eig-
net, ſoll mit Ueberlaſſung des Wirthſchafts-
Jnventario unter annehmlichen Bedingun
gen ſofort verkauft werden.

Nur reelle Käufer Unterhandler wer
den verbeten wollen ſich an den Unter-
zeichneten, welcher mit dem Abſchluß beauf-
trägt iſt, gefälligſft mundlich oder in fran
kirten Briefen wenden.

Lauchſtädt, den 16. Jan. 1845.
Kamprath, Burgermeiſter.

Haus- Verkauf.
Ein Wohnhaus mit Hof, Scheune und

Ställen, nebſt einem daranliegenden Gar-
ten, in der Stadt Oſterfeld an einer
ſehr guten Lage gelegen und zu jedem Ge-
fchaäftsbetriebe brauchbar, ſoll vom Unter
zeichneten aus freier Hand verkauft werden.

Der Leinewebermeiſter Friedel,
wohnhaft in Schkölen.

Gute Schweinsborſten kauft
zum höchſten Preis G. Föſe,

Halle, dicht am Roland.

Fin Lehrer des Waisenhauses in
Halle sucht Ostern 1 bis 2 Pensio-
naire unter dem Versprechen einer
strengen Aufsicht ihres sittlichen als
wissenschaftlichen Lebens. Nähe-
res Paradeplatz Nr. 1067 a.

„Offerte auf das Holzloos Nr.
deburg- Leipziger Eiſenbahn“

den wird.Magdebu rg, den W anuar 1845.

Directorium der Magdeburg -Cöthen- Halle Leipziger Eiſenbahn
Def

Lieferung von Hölzern.
Zum diesjährigen theilweiſen Umbau des alten Gleiſes der Mag

e deburg-Cöthen Halle Leipziger Eiſenbahn werden erforderlich:
e 8000 Stück Eichenholz, jedes 9 Fuß lang, 12 Zoll unten brett,

6 Zoll ſtark mit 1 Zoll Wahnkante an jeder Seite, und
mit 9 Zoll oberer reiner Breite

31,000 Stück Eichenholz, jedes 8 Fuß lang, 9 Zoll untere und
6 Zoll obere reine Breite, wobei zu jedem 117, Zoll Wahn
kante geſtattet werden, oder auch zu 8 Fuß Lange, 10 Zoll
unterer und 8 Zoll oberer reiner Breite mit 1 Zoll Wahn
kante an jeder Seite und 5 Zoll Starke.

Die Lieferung dieſer Hölzer, welche am 1. April d. J. beginnen und am 15. Au-
guſt d. J. beendet ſein muß, beabſichtigen wir entweder im Ganzen oder in 8 einzel
nen Tbeilen, demjenigen Unternehmer zu ubertragen, von welchem wir die annehmlich-
ſten Preiserbietungen im Wege der Submiſſion erhalten werden.

Lieferungsluſtige fordern wir deshalb hiermit auf, die feſtgeſtellten Lieferungs Be
dingungen in unſerem Büreau hierſelbſt, ſowie bei dem Abtheilungs- Ingenieur Herrn
Ruſt zu Halle einzuſehen, oder ſich Abſchrift derſelben geben zu laſſen, demnachſt
aber ihre ſchriftlichen Preis- Offerten verſiegelt mit der außeren Aufſchrift:

zum Umbau des alten Gleiſes der Mag

ſpäteſtens bis zum 3. Februar d. J. Vormittags 11 Uhr an uns einzureichen, zu wel
cher Zeit die Eröffnung der Submiſſionen, eventualiter weitere Licitation ſtattfin

o Y.

Holz- Auction.
Die im Unterforſte Niemegk vor Biet-

terfeld an der ſogenannten X Spitze ver-
ſchlagenen:

circa 40 50 Klafter Derbholz und
180 2606 Klafter Reisholz und

Dornſchocke,
ſollen

Donnerstag den 39. Januar d. J.
von fruüh 10 Uhr an

daſelbſt meiſtbietend verkauft werden. Kauf-
liebhaber werden hierzu mit dem Bemerken
eingeladen, daß die Bedingungen vor Er-

den ſollen.

Zöckeritz, den 14. Jan. 1845.
Der Königl. Oberforſter

v. Schulz.

Zur gefälligen Beachtung.
Ein Verwalter von geſetzten Jahren,

welcher ſchon auf größeren Gütern ſervirte
und gegenwärtig 3 Jahr eine Wirth-
ſchaft ſelbſtſtandig leitete, ſucht zu Johanni
eine derartige Stelle oder auf einem gro

indem derſelbe durch die anderweitige Ver
pachtung des Gutes veranlaßt wird, ſeine
jetzige Stellung aufzugeben. Die Expedi-
tion des Couriers wird die Gute haben,
nähere Auskunft zu ertheilen.

öſffnung der Auction bekannt gemacht wer

ßeren Rittergute eine erſte Verwalterſtelle,

Freiwilliger Verkauf.
Meine bei dem Dorfe Oetzſch in gu-

ter Mahllage befindliche Windmühle mit
Wohnhaus, Stall und Scheune, alles im
beſten Zuſtande befindlich, ſowie 26 Ber-
liner Scheffel Feld Ausſaat und dazu ge
hötigem Gemeindetheil, beabſichtige ich kom
menden 3. Februar d. J., fruüh 10 Uhr,
an den Beſtbietenden in meiner Behauſung
hierſelbſt zu verkaufen. Zugleich mache ich
bemerklich, daß der Erſteher an dieſem
Tage eine Anzahlung von 300 Thlr. zu
leiſten hat. Auch bin ich erbötig, alle Tage
vor dem Termine den Kauf abzuſchließen,
und giebt auch Hr. Kleber in Lützen
hieruber nähere Auskunft.

Oetzſch bei Lützen, den 18. Jan. 1845.
G. Meuſchke.

e

Holz- Auction.
Jn meinem unweit Branderoda gele-

genen Holze, das Loh genannt, ſollen
den 11. Februar 1845

von Vormittags 9 Uhr ab
einige hundert Stuck Eichen, Buchen und
Birken, größtentheils Nutzholz, auf dem
Stamme gegen gleich baare,Bezahlung, unter
den im Termine bekannt zu machenden Be-
dingungen meiſtbietend verkauft werden.

Almsdorf, den 16. Jan. 1845.
Luüttich.

Beilage



Beilage zu Nr. 17
e

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den 21. Januar 1845.

Frankreich.
Paris, d. 15. Januar. Die geſtrige Sitzung der Palrs-

kammer war durchaus ohne Jntereſſe gegen die vorgeſtrige.
Die Debatte bewegte ſich, ohne Plan und Zuſammenhang, in
Kreuz und Querſprungen über Angelegenheiten der innern
Politik; man bemerkte, daß die alte Ruhe und Abſpannung
wieder eingetreten war, die die Verhandlungen der Kammer
ſtets charakteriſirten. Graf Montalembert beendete ſeine vor
geſtern abgebrochene Rede; er beſchwerte ſich bitter daruber,
daß die Regierung ſich das Recht herausnehme, die von der
Charte garantirte religiöſe Freiheit nach ihrem Belieben zu
regeln und zu beſchränken; er als Katholik verlange gleiche
Freiheit fur alle B kenntniſſe. Jndem Graf Montalembert
ſich uber die Angriffe der Preſſe gegen den Klerus beſchwerte,
machte er auch einen heftigen Ausfall gegen Eugène Sue und
behauptete, die Herren Thiers und Couſin wären Sue's Mit-
arbeiter bei dem „ſchändlichen Machwerke des ewigen Juden.“
Der Juſtizminiſter antwortete ihm; er ließ die Charte bei
Seite, und berief ſich auf die organiſchen Geſetze, die der Re
gierung das Recht gaben die äußern Handlungen des Klerus
zu regeln ubrigens ließ er ſich auf keine Widerlegung einzel-
ner vom Grafen Montalembert citirter Fälle ein. Der Graf
replicirte nochmals, indem er ein ultramontanes Glaubensbe-
kenntniß ablegte, was in einer politiſchen Diskuſſion nicht
eben an ſeinem Platze ſchien.

Jn der Militärſchule zu St. Cyr haben ſich am 10. und
11. Januar die Eleven gegen ihre Vorgeſetzten emport; es
kam ſelbſt zu Thatlichkeiten; zwei Adjutanten wurden ge
ſchlagen und zu Boden geworfen; der Vorgang wurde dem
Kriegsminiſter gemeldet, der ſogleich Befehl gab, die Schule
zu conſigniren und die Anſtifter der Unruhen zur Haft zu brin-
gen ſunf Eleven ſind aus der Schule gewieſen worden man

dieſe Maßregel werde hinreichen, die Ordnung herzu-
tellen.

Die Generale Sebaſtiani und Jacqueminot haben aus
den Händen des Königs das Großkreuz des Ehrenlegions-
ordens erhalten.

m h

Zweig Verein
der Guſtav-Adolph Stiftung für Halle und die

Umgegend.
Mit Bezugnahme auf die gegen das Ende des verfloſſenen Jah

res von uns veröffentlichte Mittheilung und mit Hinblick auf die
nahe bevorſtehende Jahres Verſammlung unſers Zweig Vereins,
in welcher auch über die eingegangenen Beiträge und deren Verwen
dung theils Rechnung gelegt, theils weiterer Beſchluß gefaßt werden
ſoll richten wir an die Bewohner unſrer Umgegend, welche ihre
Beiträge noch nicht eingeſandt haben, die Bitte, uns dieſelben
baldmöglichſt zugehen zu laſſen. Bereits eingeſchickt wurden Bei
träge von

Hrn. Cantor Werner in Heiligenthal Thlr. 20 Sgr. Pf.den Schulkindern daſelbſt 8 ß 1 8 z 7 t
der Geweinde Kütten. 10 13
der Gemeinde Drobitz
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s a

den Gemeinden Niemberg und Plösnitz 10 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf.
Hn. Paſtor Biedermann in Schiepzig 1
der Gemeinde Braunsdorf bei Freiburg 4
den Gemeinden Brachſtedt, Hohen,

Wurp und Eismannsdorf 9 22 3
Außerdem gingen hier in Halle, wo eine Collecte in Umlauf iſt,
welche binnen Kurzem geſchloſſen werden wird noch ein von

dem Geſellen Verein 4 Thlr. 12 Sgr. 1 Pf.
Hrn. Paſtor Steinhauſen zu

Langennaundorf Mehrbetrag von
vorher eingeſandten Jnſertions-
gebuhren fur 1 Anzeige im Cou-

tier 7. 6Hrn. Candid. Schwencker 10
Wir danken den freundlichen Gebern herzlichſt und bemerken

nur noch, daß der mitunterzeichnete Kaſſirer, Dr. Schwetſchke,
ſtets bereit ſein wird, die dem Vereine zugedachten Beiträge gegen
Quittung in Empfang zu nehmen.

Halle, den 20. Januar 1845.
Der Vorſtand des Zweig Vereins zur Guſtav Adolph Stiftung

fur Halle und die Umgegend.
Dr. Thilo, Vorſitzender. Rummel, Secretair.

Dr. Schwetſchke, Kaſſirer.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Magdeburg den 18. Jan. (Nach Siſpeln.)
Weizen 32. 656 Gerſte 25 29Roggen 28 323 Hafer 15 16

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19. bis 20. Jan.

Jm Kronprinzen Hr. Kaufm. Wenté a. Erndtebrück. Hr. Gene
ralmajor u. Div. Command. v. Bokelmann a. Magdeburg. Hr.
Steuerrath Fromm a. Lauchſtädt. Hr. Rittmſtr. Beſebo a. Koßnitz.
Hr. Jngenieur Frank a. Cöln. Die Hrru. Kaufk. Bindermann a.
eLahen Herdtheim a. Beilſtein, Kranz a. Münfingen.

Stadt Zürch Die Hrrn. Kaufl. Schneider u. Heithaus a. Magdeburg,
Freytag a. Hannover, Schulze a. Hamburg. Hr. Dr. med. Bos
bruchcusky a. Moskau. Hr. Dr. jur. Löding a. Braunſchweig.

Engliſcher Hof: Hr. Fabrik. Steubert a. Elberfeld. Die Hrru-
Kaufl. Kramer a. Leipzig, Hinrichſen a. Stettin, Riſch a. Berlin.

Goldnen Ring Hr. Amtm. Klengel a. Amsdorf. Hr. Prediger Düt
ling a. Hergisdorf. Die Hrrn. Kaufl. Meliſſa a. Frankfurt, Keßler
u. Pr. Rechnungsführer Priſen a. Dresden.

Goldnen Löwen Hr. Lieut. v. Hachen a. Erfurt. Die Hrrn. Kaufl.
Knies a. Nordhauſen Wilke a. Wolfenbüäüttel, Wacker a. Leipzig.
Hr. Prediger Schulze a. Hohnſtedt. Hr. Cand. theol. Linſer a.
Merſeburg.

Schwarzen Bär: Hr. Kaufm. Sommerfeld a. Magdeburg. Hr.
Rauchwaarenhdlr. Hahn a. Riehna. Hr. Kunſtgärtner Ballmann
a. Dresden. Hr. Handelsm. Schlemmer a. Beeskow.

Stadt Hamburg Hr. Lieut. v. Cloudt m. Gem. a. Magdeburg. Hr.
Mühlenbeſ. Ohlhof a. Gehofen. Hr. Fabrik. Räder a. Hamburg.
Hr. Oekon. Schreiber a. Bergesdorf. Die Hrru. Kaufl. Berger a-
Paris Scharf a. Berlin.

Goldnen Kugel Die Hrrnu. Kaufl. Marcus a. Gernrode, Ellkenberg
a. Magdeburg. Hr. Artiſt Sallien a. Paris, Hr. Privatſeer, Fritzſch
a, Gfell. Hr. Amtm. Almers a. Stade.



Bekanntmachungen.

Maskenball.
Reſtauration Schkeuditz.

Entree 7 Sgr.
Kommenden Sonntag den 26. Januar

Muſik vom Fuſilier-Bataillon des Königl.
31. Jnfanterie- Regiments zu Weißenfels.
Maskenanzuüge ſind ſchon Tags vorher im
Lokale ſelbſt zu haben.

Hierzu ladet ergebenſt ein mit der Zu
ſicherung, daß fur gute Speiſen und Ge-
träanke ſorgen wird Lauterbach.

Ein wohlerzogener junger Menſch, wel
cher Luſt hat, die Schloſſerprofeſſion grund-
lich zu erlernen, kann jetzt oder zu Oſtern
d. J. in die Lehre treten beim Schloſſer
meiſter Kautzſch. jun., Frankensplatz Nr.
1724 in Halle.

Neue große franzöſiſche Catharinen-
Pflaumen empfiehlt

C. H. Riſel.

Sonntag den 26. Januar ladet zum
Pfannkuchenfeſt und Tanzmuſik ergebenſt ein

Mennicke in Kattau.
e

m
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Anzeige.
Hiermit erlaube ich mir, meine

werthen Kunden auf nachſtehende
Sorten Tiſchweine ganz beſonders
aufmerkſam zu machen und empfehle
bei Abnahme von 25 und 12 Bout.:
25 Bout. Graves per 7 Thaler

925 Varſac25 Ppreignac 11 225 Nierſteiner 925 Hochheimer
1842r 1125 Liebfraumilch
18A2r 12
Julien 1025 Cantenace
Corce 12 725 Pontet Canet I2Bei Abnahme von Ankern und Ei-

mern billiger nebſt dieſen mache ich
noch auf mein Lager von Rum, Ar-

rac und PunſchEſſenz zu verſchie-
denen Preiſen aufmerkſam. Auf-
träge werden in meiner Niederlage
Leipzigerſtraße ebenfalls auf das
Pünktlichſte effektuirt.

Carl Kramm,
früher Fuß Hippel Comp.,

große Ulrichsſtraße Nr. 70.

Jch zeige hiermit einem in- und
auswärtigen Publikum ſo wie meinen
geehrten Kunden ergebenſt an, daß ich
nicht mehr Neunhäuſer, ſondern in mei-
nem Hauſe, Dachritzgaſſe Nr. 985 wohne,
und bitte zugleich, mich auch hier mit
Beſtellungen und Abnahme vorrathiger
Arbeiten zu beehren.

Halle, den 20. Jan. 1845.
A. Schulze, Schloſſermeiſter.

m

Zum kuünftigen Sonntag als den
26. Januar ladet zum Pfannkuchenſchmaus
ganz ergebenſt ein G. Thielicke,

Reſtauration bei Niemberg.

Ein Webeſtuhl ſteht zu verkaufen
in Nr. 41. am Kaulenberge.

Der zu häufigen Anmeldungen halber,
iſt der in Nr. 10 dieſes Blattes geſuchte
Compagnon ſchon gefunden und mit ihm
abgeſchloſſen, dies hiermit zur Nachricht.

H. Ernsthal.
V

Wanduhren
in allen Großen von 2 Thlr. bis 5 Thlr.
mit 1 Jahr Garantie empfiehlt

Ed. Lindner, Uhrmacher am Markt.

Die hier zuerſt eingefuhrten und in Nr. 14 des Couriers von Herrn C. Kramm angekündigten

I „Berliner Dampf-Laffee's“,
welche ſich fertig brennen, ohne über das Feuer zu kommen und in einem beſondern Kühlapparate vor dem Ver-
fliegen des Aromas geſchützt, daher reiner, kräftiger und wohlſchmeckender ſind, als ſolche, welche nach der gewöhn
lichen Brennmethode geliefert werden offerirt in verſchloſſenen, mit der Firma: „Ernſt Preuſe in Berlin“ verſehenen V
und t Packeten

Dampf-Caffee Nr. 1 das t (32 Loth) à 12 Sgr.

do. 2 e a 10Niederlagen für die Provinz Sachſen werden ſowohl durch das Haupt Depot (Halle, Alter Markt Nr. 540/50),
ſowie durch das Comtoir der Neuen Berliner DampfCaffeeBrennerei in Berlin (Kunſtſtraße Nr. 14) in Folge FrancoAnmel-

dungen unter gleichen Bedingungen errichtet. 4Ernſt Preuſe in Berlin.
Chr. R. Rohland in Halle,

Alter Markt Nr. 549/50.

Das in der geſtr. Nr. des Cour. angezeigte Concert in der Weintraube wird heute nicht ſtatt

ſinden. Stadtmuſikchor.



Deutſchland.
Berlin, d. 19. Januar. Die Feier des Krönungs und

Ordens-Feſtes wurde in herkömmlicher Weiſe am heutigen Tage
begangen und fanden dabei folgende Ordens-Verleihungen ſtatt:

1. Den Schwarzen Adler-Orden hat erhalten:
v. Thile, General der Jnfanterie und Staats Miniſter.

2. Den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe
mit Eichenlaub:

Graf v. Arnim, Staats- Miniſter.
v. Below, General-Lieutenant, Kommandeur des Kadetten-

Korps.
v. Savigny, Staats- Miniſter.
3. Den Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter

Klaſſe (mit Eichenlaub):
v. Barner, Gen.-Lieutenant, Kommandeur der 12. Diviſion.
v. Below, General -Major, Jnſpekteur der Beſatzung der

Bundes Feſtungen.
v. Berg er, Wirkl. Geh. Ober- Finanzrath u. Direktor zu Berlin.
v. Brandenſtein, General-Lieutenant, Kommandeur der

9ten D'viſion.
v. Dedenroth, General-Major, Kommandant von Graudenz
v. Maſſow, Wirkl. Geh. Rath zu Berlin.
v. Meyerinck, Hofmarſchall Sr. Maj. des Königs zu Berlin.
v. Reyher, Gen. Major, Direktor des allgem. Kriegs-Depart.
v. Scharnhorſt, General-Major, Jnſpekteur der ten Ar-

tillerie-Jnſpektion.
v. Tietzen, Gen.-Major, Kommandeur der 13ten Diviſion.
v. Tuümpling, Gen.-Major, Kommandeur der Garde-Kav.
v. Voß, Wirkl. Geh. Ober-Juſtizrath zu Berlin.

(ohne Eichenlaub):
Baron v. Gervay, Kaiſerl. öſterreichiſcher Staatsrath.
Graf Raczynski, Geh. Legationsrath u. Geſandter in Liſſabon.

4. Den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe
(mit Eichenlaub):

v. Arnim, Oberſt-Lieutenant, auf Crieven.
Dr. Bornemann, Wirkl. Geh. Ober- Juſtizrath und Direktor

in Berlin.
Freiherr v. Brockhauſen, Kammerherr und Geſandter in

Neapel.
v. Peucker, General-Major beim Kriegs-Miniſterium.
Pochhammer, Geh. Ober- Finanzrath in Berlin.
v. Puttkammer, Polizei- Präſident in Berlin.
Triebwind, Wirkl. Geh. Kriegsrath im Kriegs-Miniſterium.
Uhden, Staats- Miniſter.
v. Unruh, General-Major, Gouverneur Sr. Königl. Hoheit

des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen.
(ohne Eichenlaub):

Graf v. Solms zu Sonnenwalde.
v. Wurmb, General-Major zur Dispoſition.

5. Den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe
(mit der Schleife):

Aſchhoff, Oberſt, Kommandeur des 35. Jnfant.-Regiments.
Baeyer, Major im Generalſtabe.
Benda, Hofrath und Kaſſirer bei der General-Staats-Kaſſe

in Berlin.
v. Bennigſen, Oberſt, Kommandant von Spandau.
Dr. Buſch, Geh. Medizinal: Rath und Profeſſor in Berlin.
Dähnert, Geh. Ober-Rechnungsrath zu Potsdam.
Dittmar, Ober-Regierungsrath zu Frankfurt a. d. O.
Erhardt, Juſtizrath, Corps-Auditeur des Aten Armee-Corps.
Ernſt, Geh. Ober- Juſtizrath zu Berlin.
Fröhner, Direktor der Feuer Societät und Mitglied der

Landarmen-Direktion zu Berlin.
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Hauſchteck, Landrath des Kreiſes JuterbogkLuckenwalde.
Henſel, Hofmaler in Berlin.
v. Hobe, Oberſt, Kommandeur des 10. Jnfant.-Regiments.
Klein, Oberſt, Kommandeur des 13. Jnfanterie-Regiments.
v. Kunow, Praſident des Kammergerichts und des kurmaärki

ſchen Pupillen-Kollegiums zu Berlin.
Kurts, Major, Vorſtand des lithograph. Jnſtituts zu Berlin.
v. Kuſſerow, Oberſt- Lieutenant im Generalſtabe.
de Lalande, Geh. Rechnungsrath beim Kriegs-Miniſterlum.
Dr. Leſſer, General-Arzt des ſten Armee-Korps.
Lette, Geh. Ober-Regierungsrath zu Berlin.
v. Maliszewski, Oberſt im Kriegs-Miniſterium.
Menckhoff, Oberſt, Kommandeur des 15. Jnfant.-Regiments.
Dr. Middeldorpf, Konſiſtorial-Rath und Prof. zu Breslau.
v. Mulheim, Kammerherr und Landſtallmeiſter a. D. auf

Guhden.
Munther, Rechnungsrath beim Finanz-Miniſterium.
Neumann, Juſtizrath u. Korps-Auditeur des Garde-Korps.
Pauli, Geh. Regiſtratur-Rath im Miniſterium der geiſt

lichen 2c. Angelegenheiten.
v. Reuß, Major und Adjutant bei der 8. Diviſivn.
Sandt, Juſtizrath und Advoka:-Anwalt in Berlin.
v. Schroötter, Direktor des Kriminalgerichts zu Berlin.
Schulz, Provinzial-Schulrath zu Berlin.
Grafv. Seckendorfff, Kammerherr u. Geſandter in Hannover.
Sixtus, Geh. Ober-Rechnungsrath zu Potsdam.
Dr. Spiker, Bibliothekar zu Berlin.
Stropp, Geh. Juſtiz- und Kammergerichts-Rath zu Berlin.
v. Thielau, Kammerherr und Landſtallmeiſter zu Graditz.
Voswinkel, Geh. Ober- Juſtizrath zu Berlin.
Wäcker, Kriegsrath, Garniſon-Verw.-Direktor zu Breslau.
Weigand, Oberſt, zweiter Kommandant von Neiße.
Graf v. Weſtarp, Oberſt-Lieut., Kommand. des 6. Huſ.Reg.
Dr. Wolff, Geh. Sanitäts-Rath und Profeſſor in Berlin.

(ohne Schleife):
Löwenſtimm, k. ruſſ. Kommerzienrath zu St. Petersburg.
Schultze, k. ſchwediſcher General-Konſul in Algier.
Wollenſchläger, Geh. Reg.-Rath a. D. zu Markenwerder.

6. Den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe
erhielten 179 Perſonen, unter welchen:

Dr. Braun, dirig. Secretair des archäol. Jnſtituts zu Rom.
Buß, Seconde- Lieutenant a. D., früher im 26. Jnf.Reg.
Eiſenhardt, Juſtiz-Kommiſſarius und Burgermeiſter zu

Wollmirſtadt.
Dr. Wilhelm Grimm, Profeſſor und Mitglied der Aka-

demie der Wiſſenſchaften zu Berlin.
v. Klinckowſtröm, Major von der 4. Artillerie-Brigade.
Dr. Kugler, Prof. an der Akademie der Künſte zu Berlin.
v. Lengerke, Landes-Oekonomie-Rath zu Berlin.
Dr. Piſchon, Konſiſtorial-Rath und Profeſſor beim Kadet

ten-Korps zu Berlin.
Dr. Ranke, Director des Friedrich-Wilhelms-Gymnaſiumse,

ſowie der Real- und Eliſabeth-Schule zu Berlin.
Dr. Heinr. Roſe, Profeſſor an der Univerſität und Mitglied

der Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin.
Dr. Rudorff, Profeſſor an der Univerſität zu Berlin.
Dr. Snethlage, Ober-Konſ.-Rath u. Hofprediger zu Berlin.
Dr. Stuhr, Profeſſor an der Univerſität in Berlin.
v. Trzebiatowski, Oberſt, Kommand. des 26. Jnf.Reg.
Weitzel, Kriegsrath und Garniſon-Verwaltungs-OberJn-

ſpector zu Magdeburg.
7. Den St. Johanniter-Orden: 4 Perſonen.

8. Das Allgemeine Ehrenzeichen: 88 Perſonen.



Die Provinzial-Synode in Magdeburg,
im November und December 1844.

(Aus der Magdeb. Zeitg.)
Als der Miniſterial-Erlaß vom 21. September v. J. die Ein

berufung einer Provinzial Synode nach Magdeburg in Gemäßheit
Königl. Anordnung beſtimmt, und der mit der Ausführung Beauf-
tragte unter dem 31. Oktober v. J. die Verſammlung der Mitglie-
der auf den 16. November ausgeſchrieben hatte, ging eine große
Bewegung durch die, ſeit ſchon geraumer Zeit mit den heiligſten
Angelegenheiten des kirchlichen und des bürgerlichen Lebens in ern-
ſter Theilnahme beſchäftigte Provinz Sachſen. Man war erfreut,
daß die Berathungen der im Jahre 1843 verſammelt geweſeren
Kreis Synoden einen Fortſchritt zu weiterer Erörterung und Ent-
wickelung erfahren daß die in verſchiedenen Gegenden ausgeſproche-
nen Wünſche und Anträge, betreffend die Geſtaltung und Beſee-
lung der evangeliſchen Kirche, zwar nicht in Beſchlüſſe übergehen,
aber doch unter allgemeinere Geſichtspunkte treten und als Vor-
ſchläge der höheren Prüfung anheim gegeben werden ſollten; man
war beſorgt, daß die unverkennbar vorhandenen religiöſen Span
nungen der Gemüther bei dieſer Gelegenheit in der Perſönlichkeit
ſo ſehr betheiligter Vertreter ſich heftig berühren und in unerbau-
licher Weiſe entladen könnten; man war bedenklich darüber, daß
die höchſten Jntereſſen der evangeliſchen Geſammtheit nur von Mit-
gliedern des geiſtlichen Standes, zur Hälfte beſtehend aus Staats-
dienern, wahrgenommen und daß, ohne freie Kundgebung der Be
dürfniſſe und Urtheile der eigentlichen Kirchengenoſſenſchaft, die Er
gebniſſe ſolcher Berathungen um etliche Schritte der Verwirklichung
näher gebracht werden ſollten. Offenbar ſchien die zuletzt bezeichnete
Stimmung die vorherrſchende, und der Umſtand, daß zur Wahrung
eines ruhigen Fortgangs, den Berathungen ein eng geſchloſſener
Kreis angewieſen, und während der Dauer derſelben die Beſpre-
chung durch die Tagespreſſe nicht geſtattet war, mußte dazu beitra-
gen, den genährten Bedenken ein größeres Gewicht zu verleihen.
Die Männer, welche ſo zuſammentraten, hatten daher neben der
Freude über ihre Sendung auch einen Druck innerlich zu empfinden,
welcher durch ihr reines und treues Bewußtſein nicht ganz aufge-
wogen werden konnte.

Jetzt iſt die Synode vorüber. Die fern ſtehenden Zeugen der
Thätigkeit derſelben haben, ſtill beobachtend, Eindrücke empfangen,
unter welchen jene Bedenken ſich, wie es ſcheint, mehr und mehr
verlieren. Die Beſorguniſſe, wie erheblich ſie auch waren ſind

Dank dem höchſten Lenker der Herzen! auch nicht dem klein
ſten Theile nach, zur Wahrheit geworden. Die Freude iſt geblie-
ven; ſie hat uns den Uebertritt in das neue Jahr hell und hoff-
nungsreich gemacht, und heißt uns in den erſten Wochen deſſelben,
gegebene Erlaubniß dankbar ergreifend, die nachſtehenden Mit-
kheilungen über den Verlauf und Geiſt der hier ge-
pflogenen Berathungen den evangeliſchen Bewohnern der
Provinz aus ſichern Quellen machen.

Das Maß dieſer Mittheilung iſt uns nicht beſorglich vorge-
ſchrieben. Die Freiheit, welche unſeren Verhandlungen eigen
war, darf auch das Gepräge dieſer Nachrichten ſein. Aber in der
Natur der Sache ſind Schranken gegeben, welche wir nicht über-
ſehen wollen. Als Grundlage der Beſprechung war den Provinzial-
Shynoden eine Zuſammenſtellung der früher von den einzelnen
Diözeſen zur Sprache gebrachten Gegenſtände zugefertigt worden.
Dieſelbe hatte folgende Abſchnitte: J. Aeußere Vermehrung der
ſeelſorgeriſchen Kräfte. II. Jnnere Vermehrung derſelben.
ilI. Verwendung derſelben. IV. Erleichterte Ansübung der
Seelſorge. V. Erbauung und Kultus. VI. Kirchliche Ein-
wirkung auf die Jugend. VII. Kirchen Disciplin. VIII. Ge-
meinde Weſen. IX. Kirchen Verfaſſung im Allgemeinen.
X. Allgemeine obrigkeitliche Anordnungen, I. Verbeffernng
der äußeren Lage der Geiſtlichen und Schullehrer.

Anßer dieſen reichhaltigen Kapiteln, deren jedes wieder in viele
Abtheilungen ſich zerlegte, war den Berathenden noch ein Feld
offen gelaſſen auf welchem dort nicht untergebrachte, neuerdings
gefühlte Anliegen und Bedürfniſſe zur Verhandlung kommen durf-
ten und wir haben von dieſer Freiheit gern Gebrauch gemacht,
und namentlich die confeſſionellen Verhältniſſe, das
Bereinsweſen und andere nicht unerhebliche Gegenſtände in den
Kreis unſerer Betrachtungen noch mit gezogen.

Hieraus erhellet aber, daß die aufgeſammelten Materiglien
tyeils einen Umfang einnehmen, welcher in die Spalten der Zeit-
blätter eine Uebertragung nicht beanſpruchen kann deſſen Darle-

ung daher künftigen Mittheilungen am geeigneten Orte ausdrück-
ich vorbehalten bleibt; theils daß die Debatten und Anträge ſich

nothwendig mehr ins Einzelne verzweigt haben, als demjenigen
Leſer erwunſcht ſein kann, welcher ſich allererſt nach dem Kern
der Sache und nach den Prinzipien umſieht. Daß das letztge
dachte Vedürfniß von uns zu befriedigen ſei, haben wir vorausge-
ſett; und darauf bei dieſer Veröffentlichung hinzuſehen gebietet uns
auch der eigentliche Zweck derſelben, welcher jetzt nicht mehr
ſein kann: Aufklärung und Beruhigung eines größeren oder
kleineren Leſerkreiſes über das, was wir durch unſere Berathun
gen zu irgend einem Abſchluß gebracht haben; ſondern Veran
laſſung und Aufforderung an alle denkenden, hochge-
ſinnten und frommen Kirchenglieder, einem eben erſt
im Anfange befindlichen und in den Grund zu legen
den großen Werke durch allſeitige Prüfung und Be
ſprechung zu ſichern Unterlagen und zu einem gedeih-
lichen Ausbau behürlflich und re zu ſein.

Die Mitglieder der Provinzial Synode haben zwar ſan ihrem
Theile den redlichſten und beharrlichſten Fleiß bewieſen. Vom
16. November bis zum 4. December hier beſchäftigt, haben ſie nicht
bloß in funfzehn vollen Arbeitstagen ſich mit lebendiger Theil
nahme den regelmäßigen Sitzungen hingegeben, welche täglich von
9 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags andauerten, und nur
durch eine kurze Pauſe unterbrochen wurden, ſondern es ſind auch
in den Abendſtunden Commiſſionen, aus der Mitte derſelben
berufen, verſammelt geweſen, um nach und nach über die Bil-
dung der Candidaten der Theologie, über die wiſſen-
ſchaftliche Förderung der Geiſtlichen, über das Schul-
weſen und deſſen Verhältniß zur Kirche, über die
kirchliche Verfaſſungsfrage, über das Vereinsweſen,über die confeſſionellen, Verhältniſſe, über ken
und Einheit der Lehre, über Bildung eines Penſions
fonds für alternde Prediger und über Entlaſtung der
Superintendenten vorläuſige Einigung in gewiſſen Grund
zügen zu gewinnen, und geordnetes Material für die allgemeine
Debatte vorzubereiten. Gleichwohl ſind bei den eigentlichen Lebens-
fragen der Verhandlung zuletzt Alle auf dem Gedanken ſtehen ge-
blieben, daß zu der großen Aufgabe der Zeit eben nur ein Stand-
punkt ausgemittelt und ein Beitag von ihnen geleiſtet ſei.

Nach dieſen Vorbemerkungen möge vun eine kurze Geſchichte der
Verhandlungen und eine Zuſammenſtellung der weſentlichen Ergebniſſe
derſelben folgen.

Am 16. November v. J. Abends waren mit Ausnahme von zwei
Berufenen welche am ſofortigen Erſcheinen verhindert geweſen ſämmt-
liche Synodalen in Magdeburg verſammelt. Aus jeder Ephorie der
Provinz Sachſen einſchließlich der drei Grafſchaften Stolberg, erſchienen
der Superintendent und ein von den Diözeſanen frei gewählter und de
vollmächtigter Geiſtlicher, reſp. deren geordnete Stellvertreter (nur aus
vier ganz kleinen Kirchenkreiſen wurdeje ein Sprecher abgeordnet). Beſtim
mungsmäßig verbanden ſich mit dieſen noch der Militair Oberprediger,
Confiſtorial- Rath D. Große, und der Deputirte der theolog. Fakul-
tät zu Halle Profeſſor Dr. Marks. Die Geſammtzahl aller Mitglie-
der der Provinzial Synode, den Präſes nicht mitgerechnet, belief ſich
auf ein hundert und acht und achtzig Perſonen, unter denen
eine, der Superintendent M. Grimm aus Heiligenſtadt, kräftig
und heiter hier angelangt nach acht Tagen erkrankte und zu großer
Betrübniß der Brüder in Magdeburg ſein Grab ffand.

Zu den Sitzungen hatten Probſt und Copventualen des Kloſters
U. L. Fr. ihr hohes und ſtill gelegenes Auditorium mit großer Freund
lichkeit eingeräumt. Beim erſten Eintreten Sonntags am 17. No-
vember, Vormittags 9 Uhr, empfingen die Synodalen, als ein bleiben-
des Erinne ungszeichen an den wohlwollenden Sinn und an die from-
me Theilnahme ihrer gütigen Wirthe und des geſammten Lehrerperſo-
nals am Königlichen Pädagogium, ein von dem Herrn Director
Müller in claſſiſchen Formen verfaßtes Carmen. Gleichzeitig wur
den Abdrücke der von dem General Superintendenten verfaßten Ge
ſchäft s-Ordnung, der Geſänge zum Eröffnungs-Gottes-
dienſte, und einer Liederſammlung ausgetheilt, welche beim
Beginn und bei dem Schluſſe der Arbeit jedes Tages zur Gebets
Vorbereitung gebrancht werden ſollte. Jeder Theilnehmer erhielt
endlich noch eine Karte eingehaändigt, welche die Nummer ſeines
Sitzes bezeichnete.

Von hieraus wurden die Synodalen von den beiden Dompredi
gern in feſtlichem Zuge in die Domkirche gefuhrt, wo das von nahe
an viertauſend Menſchen geſunzene, und von der Orgel hochgetragene
Lied: Homm, heiliger Geiſt, Herre Gott c. die Herzen heili-
gend durchdrang. Die von dem General- Superintendenten P. Möl
ler gehaltene Predigt iſt gedruckt worden.

Fortſetzung folgt.
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